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Diıese 1990 VO Fachbereic Gesellschaftswissenschaft der Frankfurter
Universität dem HC »Relıgion und Lebensprax1s« ANSCHNOMMEN
Dıissertation nng iıhrer Druckfassung mMıiı1t dem Untertite] C1IN Sach-
thema ZUT Sprache dem relı1g10nspädagog1scC und theologısc ekkles10-
ogıisch hohe Bedeutung zukommt Wıe steht 6S dıe elıgıon der
Adoleszenz  156., dıe sıch den modernen Gesellschaften Vergleich

archaıisch tradıtionellen erg1ıbt? Für dıe Jugendlichen erfolgt
ergang ZU Erwachsenwerden zunehmend Urc den rapıden a_
len andel C1NeC erheblıche Veränderung. Das alte Ordnungsgefüge
eıistet nıcht mehr dıe notwendıge Orlentierung DıiIie Indıviduierung

und legt Freiheit ahe andererseıts I1SL der Entscheidungs-
druck be1 zunehmend undurchsıichtigen Strukturen belastend 6S
sıch erwachsen werden? Wırd das Moratorium zunehmend verlän-
gert? Entzıehen sıch Jugendliche der Eıingliederung C1INe sozlale
LebenspraxIi1s der Gesellschaft? Ist ihr Verhalten Flucht oder Protest
Vorbereitung VonNn Innovatıonen oder OÖhnmachtsstrategie? uch WEeNN

merwürdıgerwelse Schöll nıcht”Analyse der Rısıkogesellschaft
einbezıeht 1ST doch 1eSs auch SCIN Problemfall be1l dem GF
wesentlichen SCINECIN Lehrer Oevermann folgend 1U  —3 dıe der
elıgıon dieser gesellschaftlıchen Lage untersucht Das Verfahren 1ST
das der SOR »objektiven Hermeneutik« WIC e Oevermann entwıckelt
hat und WIC Anhang VO Schö6ö{lls Buch übersichtlich noch eıiınmal
zusammengestellt wırd übriıgens SOWEIL ıch sehe hne ırgendeine
itische Anfrage SCINCN e1ister Zu diırekten Ause1inanderset-
ZUNS MmMIiıt diıesem Konzept 1SL hlıer weder alz noch Raum aber INan
ann sehen W as Ergebnissen herauskommt Denkanstöße auf
jeden Fall zumal hıer IC1IMN relıg10nssoz10logısch gearbeıtet worden I1ST
Theologie wırd standortbedingt UTr VON ferne sıchtbar Am eısten hat
noch Paul Schütz auszurıchten vermocht CIn I[Nan auch VO  .
er Rendtorff erscheımnt UT Lıteraturverzeichnis In

der a Fallanalysen des Buches lesen WIT C111 erfriıschend unorthodo-
Beschreibung VON Theologıe » Iheologıe 1ST dıe verwıssenschaftli-

che Oorm VOoN Prophetie und 1ST ormale Kegeln gebunden SIC 1n
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demzufolge der naturwüchıigen Relıgiosıtät hınterher«
IC jeder wırd sıch diıesen anzıehen wollen Ich habe den
Eindruck daß interdizıplınäre Arbeıt auch den Relıgionssoziologen
guttate nıcht zuletzt 1C auf dıe Kirchengeschichte dıe Analy-

der Reformatıon och weıtgehend NUT mıt Maxerbestrit-
ten wiıird Der 1NSpruc der dialektischen Wort (jottes Theologıe
kommt schon überhaupt nıcht mehr VOT Man ahnt daß dıe Zeıt wıeder

arl ar‘ redivıvus brauchen könnte
ernstiuc der Dıssertation sınd VIiCI Fallanalysen Als Materıal dient
das Tonbandprotokol Interviews mıl jeweılıgen Miıtgliıedern der
VIeT exemplarısch ausgewählten Gruppen Aus dem Protokaoll wırd
ziliert und sequentiell analysıert Soweıt ıch sehe 1St der jeweılıge nıcht
namentlıch Interviewer nıcht mıiıt Schöll iıdentisch Seine
Interaktionen werden gew1issermaßen neutral mıtanalysıert DiIie Inter-

tammen auf den Jahren 9823 bZzw 984 lıegen also für heutige
Sıtuationsdeutungen schon erheblıch zurück Da das rapıde empo der
gesellschaftlıchen Entwicklung bekanntermaßen aum eugnen 1st

Arbeıtslosigkeıt erscheınt be1l Schö6{ll ZWAal theoretischem Kon-
text aber nıcht den Interviews selbst dıe TODIemMe der edienge-
sellschaft DZW auch Medienrelıgıon fehlen SanzZ erwelılst sıch auch
1er dıe empirısche Wissenschaft VOT em als Beıtrag ZUT Zeıtge-
Sschıchte ber natürlıch ergeben sıch auch Aufschlüsse über konsistente
Strukturen des Umgangs miıt elıgıon
Die Fallanalysen beziehen sıch auf C1INC »pletistische Jugendgruppe

ländlıchen Lebenswelt« (78 152) »dıe Leıter katholı-
schen Jugendgruppe kleinen Kreıisstadt« (153 178) VIieT

Mıtglıeder der » Vereinigungskırche VK) des San yung Mun« (184-
25 1) ZWEEI Miıtglieder der »Bewegung des angwan Shre Ra1jneesh

Beispiel des /Zentrums für natürlıche und Meditation« (232-
287) Vorangestellt sınd nach Eınleitung (1 16) fünf Kapıtel
theoretischer Arbeıt (17--717) /Zuerst werden Struktureigenschaften
sozialısatorıscher Interaktıon »nach Oevermann« vorgeste und das
dementsprechende »>Modell der ödıpalen TIrıade«. Dieses odell VCI-
steht dıe Kernfamiıulıe »als Einheit der Te1 sıch wıdersprechenden
Beziıehungen der Trıade V ater Mutter-Kınd« Da dıe Bezıehungen dıe
nıcht urc Rollen abgegolten werden können als affektiv ausschließ-
ıch aufgefaßt werden (warum eıgentlıch?) entsteht »gleichsam C1inNn

dynamıisches Ungleichgewicht das als widersprüchliche Einheit be-
zeichnet werden kann« Z2) In dieser Sıtuation 1St Erlösung als reli-
g1ÖSES Angebot angesiedelt, wobel Relıgion, WIC Schöll, ückgri
auf dıe ystık Eckarts und Shanlaras Kronzeuge NIı Rudolf
tto A der Lage ISL, der ı eıt und Geschichte sıch entwıckelnden
Lebenswelt ein Seıin als Heımat Sanz anderer entgegenzustellen
Damıt wırd Ruhe VOT den Spannungen sıgnalısıert Relıgion des-
halb nıt der Dıfferenz VOnN Profanem und Heıligem e1INe umfassende
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Orjıentierungsmöglıchkeıit. Im NSCHNILU Elıade wırd anschaulıch
geschildert, Ww1e In archaıscher Relıg1ösıtät, 1mM Prinzıp der zyklıschen
Wıederkehr VO  — Raum und Zeıt,; eıne e1  aDe möglıch wırd, dıe dıe
1ıneare Geschichte relatıvıert der ın Hıerophanie aufhebt Daß
asıatısche Relıgionen heute Menschen In der modernen Gesellschaften
des Westens, dıe geschichtsmüde sınd, damıt eıne Zuflucht anbıieten,
ürfte schlüssıg se1In. Hıer ware dıe Renaılissance des Mythosbegriffs
ergänzen. Schöll stellt diıesem efugıum dıe Jüdısch-christliche Relıg1ö-
s1tät, dıe dıe 1neare Zeıt als Prinzıp der Teleologıe und (je-
schichte, angefangen mıt der Prophetie und prinzıpilell vollendet mıt der
Inkarnatıon des Wortes Gottes miıtten In der profanen Geschichte,
rel1g1Öös besetzt hat, damıt allerdings auch zugle1ic dıe Säkularısation
und Entzauberung eingeleıtet hat Der Protestantismus hat das
stärksten verwirklıcht, weshalb ZWAaTr modern erscheınt, aber das D1-
lemma eiıner technıschen Moderne auch stärksten auf sıch neh-
IMNeN hat, ın der elıgıon Funktionsverluste ın großem Ausmaß
erle1ıde
In der Adoleszenz kommt diıese Krıse besonders Zu Austrag, da dıe
Moderne be1l der Generation ansetzt Ist elıgıon diıesem
Modernitätsschub gewachsen? Um diese rage untersuchen, werden
dıe Interaktionsstrategien der vier Grupplerungen untersucht.
Dıe pietistische Grupplerung kommt einıgermaßen gul WCE Sıe kon-
stitulert sıch als Jugendkreıs. Das System Kreıs wırd anschaulıch analy-
siert. Bekehrung und Entscheidung Jesus als dem gemeınsamen
»relıg1ösen Epiızentrum« schlıe lebenspraktische ejahung nıcht aus,
praktıizıiert aber Abgrenzung Von anderen Aktıvıtäten (Z.B 1SKOTLNe-
ken) Immerhın wırd auch erkannt, daß hıer eıne bestimmte ländlıche
übersichtliche Struktur hılfreich ist Was be1l zunehmender Urbanıisıe-
rung und anderen Freizeiıtmedien dus der Bıbelarbeit als Proprium und
dem Gemeinschaftsgefüh wiırd, ware iragen. Deutlich wiırd, WIEe 168
System jedenfalls, WEeNnNn und 6S das noch g1bt, sıch bewähren ann
Die katholısche Gruppe ist viel wenıger Kreıis und stärker Aaus der DI-

ZUT Dıözese gesehen Das ist sıcher zutreffend, wobel auch dıe
Besonderheıit der Gruppenmessen herauskommt und gewıssermaßen
protestantische Tendenzen deutlıch werden. Damiıt verliert auch dıe
konfessionelle TIrennschärfe Gewicht, eın Phänomen, das derzeıt
noch ZUgCNOMMECN hat
Vereinigungskirche und Bhagvan-Bewegung erfahren eine bemerkens-
werte Interpretatıion. el reagleren auf dıe moderne Entwiıcklung, S1€e
egen aber Strategien nahe, dıe Rückzug VOoNn der Lebenspraxis bedeu-
ten Das wırd sehr SC diagnostiziert und mıt Adornos Begrıff VO  —_
Halbbildung erläutert. So wırd dort jedesmal Wiıssenschaft versprochen,
aber nıcht gehalten, vielmehr der Stelle VO Autonomie Regression
angeboten, se1 65 In eıner festen Ordnungstruktur (Vereinigungs-
kırche) der der Empfehlung, In Weise ınd oder Multter
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werden (Bhagvan). dıe angeführten Interviews und Hintergrund-
informatıonen ausreıchen, cdiese beıden Relıgi1onsformen, dıe
inzwıschen ohl schon sehr Kurswert verloren aben, voll reffen,
lasse ich en DiIie Warnungen VOI ıhnen sınd auch unabhängıg davon
plausıbel, Was insbesondere aiur VOoN Bedeutung 1st, daß NeuUeEe Formen
VO  — postmoderner elıgıon annlıche ngebote enthalten un uns alle

möchte ich mıt VoNn Schö6ö{ll pomntıert VOI das Halbbiıl-
dungsdilemma der Volkskıirche tellen Am Schluß wırd ımmerhın der
Fundamentalısmus erwähnt, der ohl In Auseınandersetzung mıt dem
Pluralısmus das derzeıtige Generalthema seın dürfte
So gesehen, ist Schölls Studıe Wertvo S1ıe we1ß allerdings wenıg azu
9Was dıe chrıistlıchen Kırche, etwa In der Jugendarbeıt, NUu  —; tun

soll Diıe Grenzen des pletistischen Modells scheinen MIr eutlic
se1N, fundamentalıstische Verstärkungen Schöll mıt ec ab Be1l
den Katholıken wırd Lorenzers 101 Pädagogıisıerung der Rıtuale
anscheinend beifällig VON Schö6öll zıtiert, aber W16e gewınnen WIT Aura
und ıturgıe zurück, hne malıgne Regressionen mıt Zerfall VON Solıda-
tät und Zukunftswillen produzıieren” Hıer bleıbt für miıch och fast
es en Es ist vortrefflıich, daß Schöll davor Gesell__schaft
verjugendlıchen, Adoleszenz als lebenslange ase als ergang
auszugeben, ewıge Jugend beschwören. Seine Polemik lebens-
langes Lernen 1n ich allerdings be1 ihm oberflächlıc ber 1eg
reale Hoffnung?
Der Schlußsatz verne1ı »Jugendliche sınd aber auch In der
Lage, mıt y>Ooffener« relıg1öser Deutungsmuster, dıe dıe sozıale
utonomıe fördern, dıe Adoleszenzkrise bewältigen, daß ihnen
eine der pluralen Lebenswelt adäquate Lebensführung ermöglıcht wırd
und S1e In produ  1ver Weiıse lernen, lebenspraktische TODIemMe
lösen und bewältigen« €e1 wırd In eıner Anmerkung auf
eın Projekt 1mM Comenıius-Institut hingewıesen. Das reicht ohl nıcht,
zudem doch klar Ist, daß noch ökumeniısche, medienpolıtische und
theologische Fragen klären sınd, dıe der ısherige Ansatz nıcht

Daß der verheißungsvolle Schlußsatz nıcht Sagl, welche Formen
VOoN elıgıon den Herausforderungen gewachsen se1ın kann, legt die
ermutung nahe, daß INan eher VO  — der Religionskrise In der
Adoleszenz als VON der elıgıon In der Adoleszenz  1se der noch
besser VOoN der Krıise In der Kriıise sprechen muß Übrigens fing dıe
dıalektische Theologıe auch eınmal als Theologıe der Krısıs Was
der 1fe »Zwıischen relıg1öser Revolte und frommer Anpassung« in
diesem Zusammenhang SCNAUCT besagt, 1st MIr undeutlıch geblıeben.
Meıiınt der Autor, daß, Tradıtıonen aufgelöst werden, auch bald
fromme Anpassung einsetzt? dıe Methodık »objektive Hermeneu-
tiık« 1eTr doch auch iıhre ptionen aufdecken sollte, ware fragen.
Ötıg ist dıe Verbindung ZUT Lebenslaufforschung, WI1Ie S1e
Schweıitzer Nıpkow und Fowler betreıben. Immerhıin: An-



Die Wahrheit hör ich wohl, allein mır fehlt reale Hoffnung 175

satzpunkte einem interdıszıplınären espräc über hıdden relıg10n<,
auch in Sozlalwıssenschaften, sınd gegeben, und das ist doch schon
eIW
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